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Rastatter Vereinsleben steht still
Aktuelle Situation ist für Tierschutzverein eine Hängepartie / Chor-Vorsitzende sitzt das Virus aus

Von unserem Redaktionsmitglied
Dominik Schneider

Rastatt. Das Coronavirus zieht eine
Absageflut von Veranstaltungen nach
sich. Das Rastatter Vereinsleben steht
still. Jahreshauptversammlungen, Pro-
ben und munteres Beisammensein – ein-
fach gar nichts geht mehr.
Nach internen Machtkämpfen und
Querelen mit der Stadt ist die aktuelle
Situation für den Tierschutzverein Ra-
statt eine belastende Hängepartie. „Co-
rona pfuscht uns dazwischen“, sagt die
Vorsitzende Sybille Fritz. Der Verein
und das Tierheim stehen vor zukunfts-
weisenden Entscheidungen. Es müssen
Gelder generiert werden, um das Tier-
heim zukunftsfest zu machen.
Die so wichtige Jahreshauptversamm-
lung, die für klare Verhältnisse hätte sor-
gen können, musste wegen des Virus ab-
gesagt werden. „Unser Vorstand ist nicht
vollständig“, erklärt die Vorsitzende. Der

Verein sei zwar mit dem aktuellen Füh-
rungsteam laut Satzung beschlussfähig.
Es fehlen allerdings ein Kassierer und
Beisitzer, so Fritz. Die Finanzen führt sie
als Vorsitzende weiter. „Aber ohne, dass
so einwichtiges Amtwie das desKassiers
besetzt wird, geht es nicht“, betont sie.
Transparenz gehöre im Vereinsleben ein-
fach dazu.
Darüber hinaus hat das Tierheim ab
dieser Woche alle nicht notwendigen Au-
ßenkontakte eingefroren. „Das Katzen-
streicheln, das Gassiführen von Hunden,
wir haben alles eingestellt“, erzählt Fritz.
Noch bis zumWochenende konntenHun-
de mit mitgebrachter Leine ausgeführt
werden, weil die Übergabe mit dem not-
wendigen Abstand im Außenbereich
machbar war. Es gibt einfach zu viele In-
fektionen, so die Vorsitzende. Die Mitar-
beiter des Tierheims arbeiten imDoppel-
schichtbetrieb. Dadurch wird gewähr-
leistet, dass sich die Leute nicht begeg-
nen. Im Falle einer Infizierung sorgen
Ehrenamtliche als Springer für Sicher-
heit. Die Tiere im Heim können alle gut
versorgt werden, solange alle arbeitsfä-

hig sind. „Deswegen möchten wir unsere
Leute so gut wie möglich abschirmen“,
sagt Fritz.
Die Vermittlungsarbeit wird mit sämt-
lichen Vorsichtsmaßnahmen aber fortge-
führt. Wer Hunde, Katze oder Meer-
schweinchen übernehmen will, kann sich
melden. Die Übergabe werde individuell
vereinbart. Fritz ist es auch ein Herzens-
anliegen zu betonen, dass das Virus den
Tieren nichts anhaben kann. „Außerdem
sind die Tiere keine Überträger des Vi-
rus“, sagt die Vorsitzende nachdrücklich.
Auch dem Gesangsverein Niederbühl
hat das Virus einen Strich durch die
Rechnung gemacht. Die Vorsitzende Eli-
sabeth Hangauer wollte eigentlich ihr
Amt an den Nagel hängen. „Aus persön-
lichenGründen kann ich nicht mehr wei-
termachen“, erzählt sie. Die Jahres-
hauptversammlung musste abgesagt

werden. „Jetzt mache ich halt erst mal
weiter“, meint Hangauer und lacht. „Das
Virus sitze ich aus.“ Für sie ist es eine
Selbstverständlichkeit, dass sie solange
weitermacht. Sie hat ein Auge darauf,
dass der Chor beieinander bleibt. Der sei
wirklich sehr gut aufgestellt. Aber wenn
niemand gefunden wird, der das Amt be-
kleidet, ist der Weiterbestand gefährdet.
„Es gibt aber auch noch einen Stellver-
treter und der Vorstand wäre auch ohne
mich weiter beschlussfähig“, erzählt sie.
Das Konzert in Neuburgweier mit dem
dortigen Chor am 24.Mai haben sie abge-
sagt. Beim Konzert in Niederbühl im
September will der Chor noch abwarten.
„Wir wissen ja nicht, was kommt“, sagt
Hangauer. Die Mitglieder können ohne-
hin nicht proben. Der Chor hat viele Äl-
tere in seinen Reihen. „Die müssen alle
aufpassen“, betont die Vorsitzende. Das

soziale Netz des Vereins trage die Leute
aber. Alle stehen telefonisch miteinander
in Kontakt. Die Leute wollen wissen, wie
es dem jeweils anderen geht. Niemand im
Verein laufe Gefahr zu vereinsamen.
„Eine Familie hat sogar angeboten, für
die gefährdeten Mitglieder einkaufen zu
gehen“, berichtet Hangauer.
Kreisbrandmeister Heiko Schäfer
geht davon aus, dass die Situation noch
eine Weile andauern wird. „Klar, es
mussten auch bei den Feuerwehren vie-
le Termine verschoben werden“, sagt er.
Die Priorität liege derzeit aber darauf,
die Einsatzbereitschaft aufrecht zu er-
halten. Die Termine könne man alle
nachholen. Auch der Übungsbetrieb sei
annähernd auf null reduziert worden.
Das Feuerwehrhandwerk sei aber wie
Radfahren: „Das verlernt man nicht so
schnell“. n Kommentar

VOR WICHTIGEN WEICHENSTELLUNGEN steht der Tierschutzverein samt Tierheim. Wegen des Coronavirus musste die Jahreshaupt-
versammlung, die personell für Klarheit hätte sorgen können, auf unbestimmte Zeit verschoben werden. Foto: Collet

„
Sybille Fritz

Vorsitzende Tierschutzverein Rastatt

Wirmöchten unsere
Leute so gut

wiemöglich abschirmen.

Der Alltag fehlt
DOMINIK SCHNEIDER

Das Coronavirus nagt an der
menschlichen Seele. Die Normalität ist
komplett außer Kraft gesetzt. Das Vi-
rus legt sich wie Mehltau auf das öf-
fentliche Leben. Der selbstbestimmte
Alltag wird durch das Virus immer
mehr fremdbestimmt. Alle sind zum
Stillstand verdammt.

Schon jetzt steht fest: Nach dieser
Pandemie wird wohl nichts mehr so
sein, wie es vorher mal war. Die Ra-
statter Unternehmer, Gastronomen
und ihre Angestellten bangen aktuell
um ihre Existenz. Sie zählen mittler-

weile die Tage, wie lange sie diese
Hängepartie noch durchhalten kön-
nen. Einige Firmen, Geschäfte und
Restaurant wird es nach dem Virus
traurigerweise nicht mehr geben.

Auch das Vereinsleben in Rastatt
hängt in der Luft. Geselliges Beisam-
mensein ist in Zeiten von Corona nicht
mehr möglich. Wichtige Weichenstel-
lungen müssen auf einen unbestimm-
ten Termin in der Zukunft vertagt wer-
den. Diese Ungewissheit nagt zusätz-
lich an der Moral. Aussitzen heißt das
Gebot der Stunde.

In der aktuellen Krise wird von den
Menschen wohl nichts sehnlicher er-
wartet als der immer wiederkehrende,
langweilige Trott. Es ist der oft ver-
hasste Alltag und die als langweilig
verschriene Normalität, die wir in die-
sen Tagen doch so schmerzlich ver-
missen.

Kommentar

Forst warnt vor
Wildschweinen

Rastatt (BNN). Für Spaziergänger im
Rastatter Stadtwald kann es derzeit ris-
kant sein, die festen Wege zu verlassen.
Denn im Frühjahr bringenWildschweine
ihre Jungen zur Welt. Werden die Tiere
dabei gestört, können sie äußerst aggre-
viv werden. Darauf macht der städtische
Forst in einer Pressemitteilung aufmerk-
sam. Vielfach haben die städtischen
Förster beobachtet, dass Waldbesucher
diese jungenWaldflächen erkunden wol-
len, heißt es darin weiter. Es seien jedoch
genau diese ruhigen Ecken des Stadt-
waldes, die sich die Wildschweine und
andereWildtiere im Frühjahr zur Geburt
und Aufzucht ihrer Jungen suchen, so
Förster Martin Koch. Im Schutz von
Sträuchern und Hecken bauten etwa die
trächtigen Bachen ein Nest, wo sie dann
bis zu acht Frischlinge zur Welt bringen.
Werden Wildschweinbachen dabei ge-
stört, reagieren sie äußerst aggressiv.
Daher rühre auch der Begriff von der
„rasenden Wildsau“, so Koch weiter.
Deshalb appelliert Koch an die Wald-
besucher, sich an das Wegegebot zu hal-
ten. „Wildtiere wissen ganz genau, dass
Menschen, die auf Wegen laufen, keiner-
lei Gefahr für sie darstellen. Daher
kommt es auch zu keinerlei Aggressi-
onsverhalten bei den Tieren“, so der
Förster. Unabhängig davon dürfen sich
Waldbesucher in Naturschutzgebieten
ohnehin nur auf festen Waldwegen auf-
halten. Ein Verlassen der Wege stellt
eine Ordnungswidrigkeit im Sinne der
Naturschutzgebietsverordnung dar.

Kämmerer steht Coronakrise noch gelassen gegenüber
Im Gegensatz zu Baden-Baden plant Rastatt vorerst nicht mit zusätzlichen Schulden und einem Nachtragshaushalt

Von unserem Redaktionsmitglied
Holger Siebnich

Rastatt. Die Stadt Rastatt will in die-
sem Jahr so viel Geld in Hochbauprojek-
te investieren wie noch nie zuvor. Mittel-
fristig stehen große Prestigevorhaben
wie das Kombibad oder die Landesgar-
tenschau auf der Agenda. Ausgerechnet
jetzt schlägt die Corona-Krise zu, die
auch den städtischen Haushalt belasten
wird. Kämmerer Wolfgang Nachbauer
gibt sich aber noch gelassen.
In Baden-Baden sahen sich Verwal-
tung und Gemeinderat bereits zumHan-
deln gezwungen. Am Mittwochabend
fiel der einstimmige Beschluss, dass die

Kurstadt zehn Millionen Euro neue
Schulden macht. Aus Sicht von Nach-
bauer sind solche Schritte in Rastatt
vorerst nicht nötig. Ein Grund: Die
Stadt hat ohnehin mit schlechten Zeiten
gerechnet.
Der Haushalt, den der Gemeinderat
vor Corona am 17. Februar verabschie-
det hat, sieht eine Kreditermächtigung
von zehnMillionen Euro vor. Bislang hat
das die Stadt nicht in Anspruch genom-
men. Der Kämmerer rechnet damit, dass
sich erst im zweiten Halbjahr entschei-
de, inwieweit dieser Rahmen ausge-

schöpft werden muss. „Kurzfristig ist
keine Kreditaufnahme geplant“, sagt
Nachbauer. Für Investitionen, wie zum
Beispiel den Bau der neuen Hans-Tho-
ma-Schule, stehen im Haushalt 44,3
Millionen Euro bereit. Ausgegeben hat
die Stadt erst rund ein Zehntel, nämlich
4,4 Millionen Euro. Der Kämmerer geht

davon aus, dass wegen der Krise, die
auch die Arbeit der Stadtverwaltung
hemmt, nicht alle Projekte umgesetzt
werden und deshalb mehr Geld in der
Kasse bleibt. Der aktuell stark einge-
schränkte Geschäftsbetrieb werde „zu
Verzögerungen bei geplanten Vorhaben
führen“. Bedarf für einen Nachtrags-

haushalt, wie jetzt in Baden-Baden be-
schlossen, sieht Nachbauer nicht. Auch
er geht zwar davon aus, dass es zu Aus-
fällen bei der Gewerbesteuer kommen
werde, doch die Stadt habe ohnehin mit
vergleichsweise geringen Einnahmen in
Höhe von 25 Millionen Euro kalkuliert.
Das war die Lehre aus dem dramati-
schen Rückgang im Jahr zuvor, als 31
Millionen Euro weniger Gewerbesteuer
ins Stadtsäckel flossen als vorher erwar-
tet. Abseits der Investitionen rechnet
Nachbauer aber durchaus damit, dass
für den laufenden Verwaltungsbetrieb
Schulden in Form sogenannter Kassen-
kredite notwendig werden. Laut Haus-
haltsplan liegt die Höchstgrenze dafür
bei 23 Millionen Euro. Aktuell verfüge
die Stadt noch über liquide Mittel in
Höhe von rund 100 Millionen Euro, zehn
Millionen weniger als noch zu Jahresbe-
ginn.
Eine Prognose, wie sich die Coronakri-
se mittelfristig auf die städtischen Fi-
nanzen auswirken könnte, gibt Nach-
bauer nicht. Allerdings zeichnet sich oh-
nehin schon eine angespannte Lage in
den kommenden Jahren ab. Unabhängig
von der aktuellen Krise ging die Verwal-
tung schon zu Jahresbeginn davon aus,
dass sich die Ertragslage weiter ver-
schlechtert. Das Regierungspräsidium
forderte die Stadt bei der Genehmigung
des Haushalts 2020 deshalb dazu auf,
Konsolidierungsmaßnahmen zu ergrei-
fen, um ein ausgeglichenes Ergebnis zu
erreichen.

WÄCHST IN DIE HÖHE: Der Neubau der Hans-Thoma-Schule ist eines der Großprojekte
im Haushalt 2020 der Stadt Rastatt. Foto: Collet

Stadt hat ohnehin mit
schlechten Zeiten gerechnet

Notbetreuung findet auch in den Osterferien statt
Voraussetzung: Eltern oder Alleinerziehende müssen in Bereichen der kritischen Infrastruktur arbeiten

Rastatt (BNN). Wegen der Corona-
Pandemie bleiben zunächst bis 19. April
Schulen und Kinderbetreuungseinrich-
tungen geschlossen. Die Notbetreuung
für Kita-Kinder und Schulkinder bis
einschließlich Klassenstufe 6, deren El-
tern in der kritischen Infrastruktur tätig
sind, findet auch während der Osterferi-
en vom 6. bis 17. April statt. Das geht

aus einer Mitteilung der Stadtverwal-
tung hervor. Voraussetzung für die Not-
betreuung bleibe, dass beide Erzie-
hungsberechtigte oder Alleinerziehende
in Bereichen der kritischen Infrastruk-
tur arbeiten und nicht abkömmlich sind.
Mit der Änderung der Corona-Verord-
nung des Landes vom 29. März werden
weitere Bereiche zur kritischen Infra-

struktur gezählt, so die Stadtverwal-
tung. Das sind unter anderem die Sekto-
ren Energie, Wasser, Ernährung, Infor-
mationstechnik und Telekommunikati-
on, die gesamte Infrastruktur zur medi-
zinischen und pflegerischen Versorgung
einschließlich der zur Aufrechterhal-
tung dieser Versorgung notwendigen
Unterstützungsbereiche, Polizei und

Feuerwehr (auch Freiwillige) sowie Not-
fall-/Rettungswesen einschließlich Ka-
tastrophenschutz.
Eltern von Schulkindern können sich
unter schulen@rastatt.de oder (0 72 22)
9 72 81 00 melden. Betroffene Eltern von
Kita-Kindern werden gebeten, direkt
Kontakt mit den jeweiligen Einrichtun-
gen aufzunehmen.

Vierter Todesfall
durch Coronavirus

Rastatt/Baden-Baden (BNN). In Mit-
telbaden gibt es einen vierten Todesfall
durch das Coronavirus. Das gab das
Landratsamt Rastatt am Donnerstag-
mittag bekannt. Die Anzahl der gemel-
deten Infektionsfälle im Landkreis Ra-
statt und im Stadtkreis Baden-Baden
stieg im Vergleich zum Vortag von 398
auf 427. Das Klinikum Mittelbaden hat
sich unterdessen dafür entschieden, al-
len Beschäftigten für die Monate April,
Mai und Juni Prämien zu zahlen. Diese
betragen je nach Umfang der Tätigkeit
in Summe bis zu 1.500 Euro. Der Kauf-
männische Geschäftsführer Jürgen Jung
sagt: „Es ist ein Dankeschön für den
Einsatz, egal an welcher Stelle in unse-
rem Unternehmen, in einer der schwers-
ten Krisen in unserem Land und weit
darüber hinaus. Von überall hören wir,
wie sehr die Menschen unseren Einsatz
in den Kliniken, Pflegeeinrichtungen
und im ambulanten Bereich schätzen.
Wir möchten es nicht alleine bei diesem
emotionalen Dank belassen“. Die Ge-
schäftsleitung habe diesen Schritt in
Abstimmung mit den beiden Aufsichts-
ratsvorsitzenden, Landrat Toni Huber
und Oberbürgermeisterin Margret Mer-
gen, den Mitarbeitern bereits am Mon-
tag mitgeteilt. Die Resonanz sei über-
wältigend gewesen.
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